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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker c Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
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Sonnabend den 21. Oktober. 


d. 


Berlin den 17. Oktober. Se. Königliche Ma⸗ 

jeſtat Haben den vormaligen Regierungs⸗Rath von 
Bonin zum Vice⸗Präſidenten bei der Regierung 
zu Stettin allergnädigft ernannt. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von 
Preußen (Sohn Sr. Majeftät des Königs) find 
von Hannover hier wieder eingetroffen, 

Der Regierungd = Chef » Präfident, Staatsrath 
Oraf zu Bohna⸗Wundlacken, iſt von Cöslin, 
und der Königl. Spaniſche Kabinetskourier As pia⸗ 
3a von Moskau hier angekommen. 

Der diesſeitige außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. Oeſtreichiſchen 

ofe, Fürſt von Hatzfeldt, iſt nach Trachen⸗ 
berg von hier abgegangen. 


ra u . 


- Ru 8 1 a n d. 

Moskau den 2. Oktober. Am 28. b. M. was 
‚ten auf dem Jungfernfelde (Dewitſchje Pole) Tiſche 
Er, W Volk gedeckt und Luſtbarkeiten angeſtellt. 

Maj, der Kaiſer und Ihre Majeſtaͤten die Kais 


u 


ſerinnen geruheten um 12 Uhr auf dem Feierplatze 
einzutreffen und wurden mit freudigen Aus rufun⸗ 
gen von dem Volke empfangen, das in zahlreichen 
Schaaren das weite Feld bedeckte. — Am 29. Mor⸗ 
ens hatten die außerordentlichen Geſandten von 
rankreich, England und Sardinien Abſchiedsau⸗ 
dienzen bei Ihren Kaiſerl. Majeſtaͤten. — Abends 
geruheten Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Frau 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna den Ball bei der 
Gräfin Orlow⸗Tſchesmenskoi mit Allerhochſt Ihrer 
Gegenwart zu beehren. — Geſtern um 8 Uhr Mor⸗ 
gens, reiſte Se. Majeſtaͤt der Kaiſer nach der 
Stadt Tula ab, begleitet von Sr. Königlichen Ho⸗ 
heit, dem Prinzen Karl von Preußen. 
Der General der Infanterie Jermolow berichtet 
Sr. Maj. dem Kaiſer vom 19. v. M., daß der Ge⸗ 
neralmajor Zürft Menſchikow nebſt den ſammtlie 
chen Beamten der Geſandtſchaft, in Tiflis glücklich 
angekommen iſt. f ; 
Odeſſa den 15. September. Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 13. d. zufolge, ſoll der Reis⸗ 
Effendi von den Ruſſiſchen, in 82 Paragraphen der 
faßten Propoſitionen bereits 18 für zuläffig erklart 
haben, fo daß ſich Jedermann zu der Anſicht hin⸗ 
neigte, die Pforte durfte das ganze Ultimatum ans 
nehmen. Bei den darüber bis jetzt ſtattgefundenen 


Konferenzen Äußerte der Reis⸗E ffendi ſich bitter 
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über Rußlands, wie er ſich ausdrückte, veraͤnder⸗ 
tes, von ſeiner fruͤhern Unterhandlungsart abwei⸗ 
chendes Benehmen. Mau erwartet mit Ungeduld 
die offizielle Antwort der Pforte auf das ganze Ul⸗ 
timatum; ſie wird aber unſers Erachtens, möge 
ſie noch ſo befriedigend ausfallen, den gordiſchen 
Knoten der Angelegenheiten des Orients noch nicht 
loͤſen — Nach ſchrift. So eben gehn Briefe 
aus Konſtantinopel bis zum 20. Sept. ein. Da ſie 
der Unterhandlungen gar keine Erwähnung thun, 
fo kann man, annehmen, daß bis zu jenem Tage 
nichts entſchieden war. Die meiſten Briefe ſpre⸗ 
chen von dem Mißlingen eines wiederholten Augriffs 
des Kapudan Paſcha's auf Samos, und einige er⸗ 
waͤhnen wieder wohl noch ſehr zweifelhaften 


des, 
Gerüuͤchts von der Ankunft Lord Cochrane's zu 
Napoli. : + > 
Königreich Bol 


en 
Warſchau den 16. Oktober. Der Königl. 
Franzdſiſche Marſchall Marmont, Herzog von Ra⸗ 
guſa, iſt, auf ſeiner Ruͤckreiſe von Moskau nach 
Paris begriffen, am 13. d. M. hier angekommen, 
Und tritt heute ſeine Weiterreiſe über Wien an. In 
ſeinem Gefolge befinden ſich der General Talon, 
der Obriſt Graf Caraman, die Staabsoffiziere von 
Komierowski, de Larun u. ſ. w. 
u Skulsk in der Woywodſchaft Kaliſch, iſt ein 
Zollamt zweiter Ordnung errichtet worden. 
Deut ſchlan d. 
Vom Main den 12. Oktober. ‚Der Prinz Frie⸗ 
drich von Preußen, Neffe Sr. Majeſtät des Koͤnigs 
von Preußen, und defien Gemahlin, ſind auf der 
Reiſe von Berlin nach Düͤſſeldorf am 6. d. M., ſo 
wie der Prinz Friedrich der Niederlande, auf der 
Rückreiſe von Berlin nach Brüffel, am 9. d. Mts. 
durch Hildesheim paſſirt. 8 
Am 9. Oktoder ſpät Abends kam die Leiche der 
verstorbenen Königin Friederike in Karlsruhe au. 
Madame Catalaui⸗ Velabregue, auf der Reiſe 
nach Stuttgart begriffen, halt ſich ſeit mehreren 
Tagenin Zürich auf. Ein Konzert, das von ihr ver⸗ 
anſtaltet wurde, war Außerft zahlreich beſucht. 
„Seitdem die Hoffnung, daß die Brittiſchen Häfen 
näͤchſtens auch für Weizen und Gerſte geöffnet wer: 
den duͤrften, faſt bis zur Gewißheit geſtiegen iſt, 
gehen ſehr bedeutende Ladungen dieſer Getreidegat⸗ 
tungen von Köln aus den Rhein abwärts nach Hof: 
terdam, wo Engliche Kommiſſalre dieſelhen an ſich 
kaufen und in Partieen nach England ſchicken, um 
i ilen in den N aufbewahrt zu wer⸗ 


sein 9 
in Roggen find kurzlich nicht unbedeu⸗ 


tende Verſendungen von Köln aus bewirkt worde 
da die es Korn in den Engliſchen eee als 
Surrogat für Gerſte und Hafer gebraucht wird. 
Eine Stuttgarter Zeitung ſchreibt aus Darmſtadt 
vom 5. Okt.: „Die hieſigen Unterſuchungen wegen 
demagogiſcher Umtriebe, welche ſchon über 2 Jahre 
die Aufmerkſamkeit des Publikums in Anſpruch neh⸗ 
men, ſcheinen ſich ihrem volligen Ende zuzuneigen. 
Bereits in voriger Woche erhielt der Hofgerichts⸗ 


Sekretariats-⸗Acceſſiſt Wilkens vom großberzogl 
Hofgerichte ſein Urtheil, wonach er och ber Su fang 
abſolvirt, jedoch in die Unterſuchungskoſten verurs 


theilt wird. Geſtern Abend erfolgte die Entlaſſun 
des Hofgerichts-Advokaten Heinrich Karl e 
aus ſeiner Haft, gegen Kaution, und auch der 
Hofgerichts⸗ Advokat Rühl wurde einftweilen entlaſ⸗ 
fen. Dieſe Maaßregel des großherzogl. Hofgerichts 
gruͤndet ſich darauf, daß die gegen Beide anhängi⸗ 
ge Unterſuchung ſchon eine Zeitlang geſchloſſen, eine 
ee alſo nicht mehr vorhan⸗ 
en iſt. Am Unterſuchungs⸗Hauptberi ird ge⸗ 

arbeitet.“ n ne —— pr 
Die Elberfelder Zeitung enthalt Folgendes: So 
eben wird uns durch eine Privatmittheilung aus 
Trieſt vom 30. Septbr, die iutereſſante Nachricht 
daß die Griechen der Türkiſchen Flotte ein Seege⸗ 


fecht geliefert haben, das ganz zum Vortheil der 


Erſteren ausfiel. Das Reſultat war: eine Türki⸗ 


ſche Korvette wurde verbrannt und mehrere Trans⸗ 


portſchiffe fielen in die Haͤnde der Sieger. Der 
Kapudau Paſcha ſah ſich gendthigt, zn Zuflucht 
90 a 40 ce Die nähern Einzelnheiten 
ieſes für die Griechen guͤnſtigen Erei in 

unde e guͤnſtigen Ereigniſſes ſind 

. Zeſtreichiſche Staaten. 

: Trieſt den 4. Oktober. Wir haben hier noch 
immer keine Neuigkeiten von Erheblichkeit aus der 
Levante. Ein aus Zante in 13 Tagen angekomme⸗ 


ner Schiffskapitain erzählt, er habe dort. die Ein⸗ 


nahme Athens durch die Türken vernommen; di 
Flotte des Kapudan Paſcha's liege noch umi 
Metelino, um ſich aus zubeſſern. — Aus Alexan⸗ 
drien erhält man Beftätigung, daß daſelbſt eine 
neue Expedition nach Morea, zur Verſtaͤrkung 
Ibrahim Paſcha's, ausgerüſtet wird. — Von Li⸗ 
vorno wird unterm 29. September berichtet, in 


Malta ſei eine Engliſche Jacht, von Bantry Bay 
in Irland kommend, mit Paſſagieren eingelaufen, 


und unter Aufſicht geſtellt worden, weshalb 


dort glaube, daß Lord Cochrane ſich if 
l e, daß Lord Cochrane ſich unter den Res 
ſenden befinden möchte. - nter den DER 


/ 
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Die Zahl der zu 


en en 
Bruͤſſel den 10. Oktober. 
Grbningen in der mit dem 4. Okto ö 
Woche Geſtorbenen betrug 158, mithin nur vier we⸗ 
niger als die vorhergebende Woche. a. 
Geſtern Morgen iſt der Sarg, welcher die ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte des Malers David enthält, von 
der Gudulakirche, wo er vorläufig beigeſetzt wor 
den, auf einem ſechsſpaͤnnigen Leichenwagen nas 
dem Grabmahl gebracht worden, N 
Kirchhof des heil. Joſſe⸗ten⸗Noade errichtet ist. Da⸗ 
vids beide Söhne, die dazu von Paris gekommen 
waren, wohnten dieſer Feierlichkeit bei. 


Ji. o bil; Me 


Rom den 26. September. Folgendes follen die 
amen der neuerwählten Nuncien ſeyn, fo wie ſie 
vom beil. Vater ernannt, von den reſpektiven Hdͤ⸗ 
fen angenommen und ſchon früher in meinen Brie⸗ 
fen angedeutet worden ſind: Miſgr. Spinola für 
Wien, Mſgr. Lambruschini für Paris, Migr. Ti⸗ 


beri fuͤr Madrid, Mifgr. Giuſtiniani für Liſſabon, 


Migr. Argenteau für Munchen und Migr. Oſtini, 
jetzt Internuncius zu Wien, für Luzern. Wie eini⸗ 
ge verſichern, wird Mſgr. Amat di S. Filippi nach 
Neapel gehen. Man hatte erwartet, daß bei die⸗ 
8 Gelegenheit auch ein Nuncius für die Niederlan⸗ 
che Blätter Vatter — . 
ſtimmten Sache geſprochen. Daß aber dieſe Er⸗ 
nennung nicht ſtatt gefunden hat, beweiſt, daß die 
Differenzen zwiſchen dem heil. Stuhle und der dor⸗ 
tigen Regierung noch nicht beigelegt ſind. Es ſteht 
nun zu erwarten, in wie langer oder kurzer Friſt 
die nach Wien und Paris beſtimmten Nuncien ſich 
dorthin begeben werden, auch wann der Franzbſ. 

tſchafter Herzog von Laval⸗Montmorency hieher 
zurückkehren, und endlich der Oeſtreichiſche für Rom 
ernannte Votſchafter Herr v. Lebzeltern hier eintref— 


fen dürfte? — Seit einigen Tagen iſt eine Menge 


von Sagen in Umlauf: So heißt es, neun neulich 
eingezogene junge Leute feien in die Gefaͤngniſſe der 
Ingquiſition gebracht worden, und würden von dies 
ſem Tribunale gerichtet werden. Man erſchoͤpft 
ſich in Muthmaßungen üder ihr Verbrechen. Es 
kann ſchwerlich ein politiſches, eben fo wenig ein 
eigentlich kriminelles ſeyn. Einer andern Sage zu⸗ 
1 ge hat ſich das Reſultat der von der Regierung 
ur die Armee angeordneten Werbung bis jetzt fo 
wenig befriedigend gezeigt, daß der heil, Vater den 


Oktober geendigten 


das auf dem 


Beſchluß gefaßt haben ſoll, die Buͤrgerwache wies 
der herzuſtellen. Ein anderes Geruͤcht behauptet, 
es ſeien eine Menge von den, wegen Carbongris⸗ 
mus verhafteten, Gefangenen aus der Feſtung S. 
Leo entſprungen. Da nun auch die Gefaͤngniſſe zu 
Civita Caſtellana nicht für ſehr haltbar gelten, fo 
ſoll ein Theil derſelben von Rom in die Engelsburg 
geſchafft, der übrige Theil aber deſto ſorgfaͤltiger 
bewacht werden. — Eine in dieſen Tagen erſchie⸗ 
neue Verordnung, durch welche verboten wird, in 
einem Umkreiſe von etwa einer halben deutſchen 
Meile um die Gärten des Vatikans herum zu ſchie⸗ 
ßen, um, wie es heißt, die in denſelben befindli⸗ 
chen Faſanen nicht zu verſcheuchen, iſt vom Publi⸗ 
kum auf eine Weiſe gedeutet worden, die ſicher nicht 
die wahre iſt; es giebt zu Rom verruchte fremde 
und einheimiſche Boͤſewichter, aber ſicher keinen, 
der feine Hande mit dem abfibeulichften aller Vers 
brechen bejudeln möchte. Jene Verordnung hat in 
der That keinen andern Zweck 7 als das Wild „ wels 
ches ſich in Menge in die Papſtlichen Gärten flüdhs 
tet, von dort nicht wieder zu verjagen, damit der 
heil. Vater, dem keine andere Erholung zu Gebote 
ſteht, ganz in feiner Nähe des Vergnuͤgens der Jagd 
genießen koͤnne. — Aus der Romagna laufen troͤſt⸗ 
liche Nachrichten ein. Man hat zu Faenza zwei 
Leute arretirt, von denen man in dem einen den 
Mörder des Pfarrers Brentani und in dem andern 
den des Polizei⸗Inſpektors Bellini, entdeckt haben 
will. Zu Ravenna iſt ein Polizeiſekretair eingezo⸗ 
gen, der, wie vermuthet wird, in die dortige Fre⸗ 
velthat verwickelt ſeyn ſoll. Der Kardinal Rivarola 
iſt nach ſeiner Geburtsſtadt Genua abgereiſt. Ei⸗ 
nige meinen, es ſei geſchehen, weil er, obgleich vor 
wie nach dem Namen nach Kardinallegat, und kei⸗ 
neswegs von ſeinem Poſten abberufen, von der Re⸗ 
gierung der That nach außer Aktivität geſetzt wor⸗ 
den fer, und die Regierung uͤberhaupk aufgehört 
habe, mit ihm zu kommuniciren. Er ſoll, heißt 
es, vor ſeiner Abreiſe ein Proklam an die Legation 
haben ergehen laſſen wollen, aber daran von der 
neuen Behörde verhindert worden ſeyn. Die erſte 
Öffentliche Handlung, welche die dort angekommene 
Kriminalkommiſſion verrichtete, hat darin beſtan⸗ 
den, daß fie den Gensd’armerie-Unteroffizier, wel⸗ 
cher fruher im Gefolge des Kardinols Rivarola da⸗ 
bin gekommen war, verabſchiedete. — Zu Ferrara 
find ſchon Malteſerritter aus verſchiedenen Ländern 
eingetroffen, um die definitive Verlegung des ge⸗ 
dachten Ordens von Catania zu bewe gen. 
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Großbritannien. 

London den 10. Oktober. Geſtern kamen De⸗ 
peſchen von Herrn Canning aus Paris und Sir W. 
A'Court aus Liſſabon im auswärtigen Amte an. 

Briefen aus Alexandrien vom 10. Auguſt zufol⸗ 
ge hatte General Boyer ſich mit dem Kriegsmini⸗ 
ſter des Paſcha's erzuͤrnt und den Dienſt des letz⸗ 
tern verlaſſen. Die Finanzen des Paſcha's ſtanden 
ſchlecht und von Abſendung einer neuen Expedition 
wird nicht ein Wort gemeldet. — Es find nun von 
Hauptmann Franklins Begleiter, Dr. Richardſon, 
Briefe vom großen Bärenfee bis zum Februar d. J. 
hier. — Aus Portauprince wird vom 22. Auguſt 
gemeldet, daß die Grundlagen zum Handelstraktat 
mit Großbritannien zu Stande gekommen ſeien.— 
Geſtern war einer der flaueſten Boͤrſentage in allen 
Fonds, deſſen man ſich erinnert; man ſprach faſt 
nur über das zu erfahrende Deficit in der Staats⸗ 
Einnahme. Zur Sprache kam der Umſtand, daß 
die Oſtindiſche Compagnie in Calcutta vier Millio⸗ 
nen zu 5 pCt. angeliehen habe, was der Birma⸗ 
nen⸗Feldzug an Koſten nicht werth geweſen zu ſeyn 

eint. 
na ift die Rede, welche der Abgeordnete 
von Peru, D. Vidaure, bei Eröffnung des Congreſ⸗ 
ſes von Panama am 22. Juni gehalten hat: 

„Die Bewohner von Amerika, die vormals Spa⸗ 
nier waren, würden ſich in den Augen aller bekann⸗ 
ten Nationen mit ewiger Schande brandmarken, 
wenn ſie nicht ſo weiſe, milde und gerechte Geſetze 
erließen, daß dadurch ihr gegenwaͤrtiges Gluck und 
das ihrer Nachkommen auf viele Geſchlechter geſi⸗ 
chert würde. Dem Zuſtande der Natur wiedergege⸗ 
ben, frei und unabhängig, im vollen Beſitz aller 
ihrer Rechte und im Genuß der ihnen von dem er⸗ 
haben Schöpfer aller Weſen verliehenen Güter, 
find fie vollkommener, als die, welche der Schd⸗ 
pfung näher lebten. Damals konnte der Menſch 
nicht vorſichtig ſeyn, weil es ihm an Erfahrung 
feblte; er konnte ſich nicht vor dem Boͤſen hüten, 
weil er es nicht kannte, konnte nicht genießen, weil 
er den Gezenſatz zwiſchen Schmerz und Freude 
nicht gefühlt hatte. Gegenwärtig, im vollſten 
Gebrauch feiner Anlagen, unterſcheldet er das Recht 
vom Unrecht, das Nüßliche und Angenebme von 
dem, was verderblich und ſchaͤdlich iſt, das Siche⸗ 
re von dem Gefaͤhrlichen, den Genuß gemäßigter, 
dauernder Freuden von heftigen, nur augenblickli⸗ 
chen Genüſſen. Der Sturz unzähliger Reiche, die 
Ebbe und Fluth des Wohlſtandes in allen Theilen 


der bekannten Welt, die Zerſtörung fo mancher 
Staͤdte und das Eaporkennn — die Grohe 
und der Verfall der Staaten: alles dies ſind Leh⸗ 
ren, die wir benutzen, Regeln, die uns gegenwärs 
tig zur Richtſchnur dienen koͤnnen. Unter den vie⸗ 
len phyſiſchen, moraliſchen und politiſchen Revolu⸗ 
tionen, welche die Geſchichtſchreiber erzählen und 


| 
| 


| 


} 
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die Philoſophen unterſuchen, hat die unſrige nicht 


ihres gleichen. In China folgten Dynaftieen auf 
Dynaſtieen von den Zeiten Fo = Hi's bis zu dem 


Tartarnſtamme, der ſich des Throns bemächtigte. 


Die Egyptier zählen 341 Geſchlechter bis Sethon. 
Die Perſer folgten den Mediern, wie dieſe den Aſſu⸗ 
rern; das Roͤmiſche Reich trat an die Stelle aller 
vorhergehenden; eine Voͤlkerwolke brach wie Heu⸗ 
ſchrecken aus dem Norden hervor und bedeckte das 
ſudliche Europa. Der Infant Don Henrique und 
Columbus entdeckten eine neue Welt. Cortez, Pi⸗ 
zarro und andere ſtrafbare Abentheurer entthronten 
Souveraine und bemaͤchtigten ſich des vierten Io ee 
der Erde; allein die Humanität wurde nich“ sefbr⸗ 
dert. Mit jedem Tage wurde fie mebr berabge⸗ 
würdigt durch einiger Wenigen ſchandliche Leidens 
ſchaften und anderer Verbrechen, durch einen un⸗ 
vernünftigen leidenden Gehorſam, welcher machte, 
daß der Menſch feine Erniedrigung leugnete und. 
ſeines hohen Urſprungs beinahe vergaß. Die Dy⸗ 
naſtieen wechſelten, aber die Gebrechen der Regie⸗ 
rungen blieben dieſelben. Denn, ungeachtet die 
Griechen, die Römer und die Carthager vor Als 
ters die Freiheit geliebt zu haben ſcheinen, ſo wa⸗ 
ren fie doch ſchwankend, unbeſtaͤndig, mißtrauiſch, 
neidiſch, unzufrieden mit ihren Gebietern, große 
Krieger, aber ſchlechte Bürger, und ich ſehe bei 
ihnen die Gebrechen nur in anderer Geſtalt, und ei⸗ 
ne Kette von Unglück und Unheil. Waͤhrend ſie 
von Marathon und Salamis ſingen, werden die 
Athener durch die Nachricht überwältigt, daß die 
Mauern des Piraeus zerfidrt und der Erde gleich 
gemacht werden ſollen. Die Söhne Thebens bes 
weinten die Vernichtung ihres Vaterlandes. Aemi⸗ 
lius vergoß Thränen beim Anblick des eingeäͤſcher⸗ 
ten Carkhago's, weil er vorausſah, daß die Var⸗ 
baren Ron eben fo brandſchatzen, feine Denkmäler 
den Flammen preis geben, und ſeine hungernden 
Kinder ſich in den Straßen umhertreiben würden, 
um Brod oder den Tod zu ſuchen. Damals waren 
die Menſchen nicht gluͤcklich; damals hatten fie 
noch nicht die erhabene Theorie der Rechte und 
Pflichten entdeckt. Man vertheidigte Länder, aber 


1081 


nicht einzelne Menſchen. Die Engländer waren 
feines Erachtens die eiten de für die Rechte des 
ufchen thätig waren. Ibre uralte Charte, dem 
Konige Johann ohne Land mit Gewalt abgedrun⸗ 
gen, und die Fortjebritte derſelben während mehrer 
ter Zeitalter, bis auf Wilhelm den Dritten, bewei⸗ 
ſen, daß wir ſie als die Entdecker des großen poli⸗ 
tiſchen Syſtems anerkennen muͤſſen. Der Anglo⸗ 
Amerikaner wird zugeſtehen, daß die Fackel, die 
feine Vater ihm anzündeten, ihn bei feinem Kam⸗ 
pfe geleitet und in den Hafen geführt hat, wo er 
unter dem Schatten einer gerechten und wohlge⸗ 
ordneten Freiheit ausruht. Unfre Lage iſt jedoch 
noch vortheilhafter. Wir haben in vollkommen 
entworfenen Schilderungen die Irrthuͤmer und die 
Einſichten, die Tugenden und Laſter von zwei und 
ſechszig Menſchenaltern vor uns. Der Schweizer⸗ 
Bund, die Standhaftigkeit der Holländer, die Vor⸗ 
Reb der Amerikaner, die Gräuel der Franzdfifchen 
evolution, die Faktionen der Belgiſchen Provin⸗ 
zen, und ſelbſt die unſrigen ſind eben ſo viele Bil⸗ 
der, die wir beſtaͤndig vor Augen haben muͤſſen, 
als Beiſpiele, denen wir folgen, oder die wir ver⸗ 
meiden muͤſſen. Heute wird der große Amerikani⸗ 
ſche Congreß erdffuet, der ein Ralhgeber in ſchwe⸗ 
ren Kaͤmpfen, ein treuer Ausleger der Vertraͤge, 
ein eie 2 eee der Befoͤr⸗ 
derer v r iſſe — 
mit aller der Gewalt bekleidet, Die 72 rung 
des edlen, großen und merkwürdigen Zweckes erfor: 
derlich iſt, um deswillen er zuſammenberufen wor⸗ 
den iſt. Alle dieſe koſtbaren Materialien ſind ſchon 
im voraus in Bereitſchaft geſetzt worden. Bald 
wird ein ganzer Welttheil ſeine Blicke auf uns rich⸗ 
ten und unſer Verfahren aufmerkſam prüfen. Vom 
erſten Monarchen bis auf den geringſten Bewohner 
ſüdlicher Länder iſt Niemand gegen unfere Arbeiten 
gleichgültig. Dies iſt vielleicht der letzte Verſuch, 
um auszumachen, ob der Menſch glücklich ſeyn 
kann. Meine Collegen! Das Feld des Ruhms, 
von Bolivar, San Martin, O' Higgins, Guada⸗ 
lupe und vielen andern Helden, groͤßer als Herku⸗ 
les und Theſeus, gebahnt, thut ſich vor uns auf. 
Unfere Namen werden in unſterblicher Ehre oder 
ewiger Schmach leben. Wohlan, erheben wir uns 
denn über 1000 Millionen Erdenbewohner! Ein 
edler Stolz erfülle unſern Geift und mache uns 
Gott ahnlich an dem Tage, wo Er dem Weltall 
die erſten Geſetze gab. Von goͤttlichem Gew ent⸗ 
ammt, und einen Blick auf den Schoͤpfer aller 


Welten gerichtet, erſcheinen mir die hoͤchſten 
Schwierigkeiten nur gering. Unſer Bund ruht auf 
wenigen, aber feſten Grundlagen: Friede mit der 
ganzen Welt, Achtung gegen die in den Europäts 
ſchen Ländern beſtehenden Regierungen, wenn ſie 
auch den in Amerika angenommenen gerade entge⸗ 
gengeſetzt find. Freier Handel mit allen Nationen, 
und große Verminderung der Abgaben zu Gunſten⸗ 
derer, die unſere Unabhängigkeit auerkannt haben. 
Glaubensduldung gegen diejenigen, welche andere 
Religions gebrauche beobachten, als die, welche wir 
durch unſere beſondern Verfaſſungen erhalten. 

Drei und dreißig Millionen Opfer, die dem Fa⸗ 
natismus ſeit den Zeiten der Hebräer bis auf jetzt 
fielen, ſollten uns lehren, menſchlich, friedfertig 
und nachſichtig gegen diejenigen zu ſeyn, die einen 
andern Weg, als wir, wandeln. Laß den Ausläns 
der kommen! Er ſei, wes Glaubens er wolle, er 
ſoll Aufnahme, Achtung und Schutz finden, wenn 
ſeine Moral — die eigentliche wahre Religion — 
nur die Lehre unſers Erloͤſers nicht Lügen ſtraft. 
Mögen fie unſre Lehrer in dem Ackerbau und in den 
Künften werden! Möge der unglückliche Anblick des 
mit Ketten und Gewalt unterdrückten Afrikaners 
von unſern Gefilden ſchwinden! Mag er einen 
Menſchen von der Farbe an ſeiner Seite ſehen, die 
man für ein Zeichen höherer Vorzuͤge hält — mag 
er anfangen ein vernünftiges Weſen zu ſeyn, und 
Nen r werden, daß er ſich in nichts von andern 

enſchen unterſcheidet. Unſterblicher Pitt, bered⸗ 
ter Fox, unterbrecht auf einen Augenblick euren 
Grabesſchlummer, erhebt euer Haupt aus dem 
Grabe und fühlt Bewunderung, wenn ihr ſeht, daß 
diejenigen Länder, wo vormals am meiſten Skla⸗ 
verei herrſchte, jetzt am meiſten eure menſchenfreund⸗ 
lichen Grundſaͤtze ehren. Hinſichtlich unſerer ſelbſt 
haben wir zwei furchtbare Klippen zu vermeiden: 
erſtlich die Vergroͤßerungsſucht einiger Staaten auf 
Unkoſten und mittelſt Beeinträchtigung der andern; 
zweitens die Gefahr, daß ein Ehrgeiziger durch Uns 
terjochung ſeiner Bruͤder nach Macht ſtrebe. Beide 
Fälle fuͤrchte ich eben ſo ſehr, als ich die Drohun⸗ 
gen der ohnmaͤchtigen Spanier verachte. Leiden⸗ 
ſchaften laſſen ſich nicht vertilgen, auch wäre es 
nicht rathſam, fie zu unterdrücken. Ein Menſch 
ſtrebt fortwährend nach Auszeichnung; ein anderer 
iſt nie zufrieden mit dem, was er hat; ein dritter 
iſt ungerecht, und konnen wir ihn auf einmal zu 
einem Freund der Gerechtigkeit machen? Nicht eher, 
bis er die Nachtheile, die aus feinen ungebundenen 
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Leidenſchaften entfpringen, aus Erfahrung kennen 
gelernt hat. — Sully und Heinrich LV. entwarfen 
den Plan zu einem Tribunal, das in Europa die 
erſtgenannte Gefahr, nämlich die Vergroͤßerungs⸗ 
ſucht, unterdrücken ſollte. In unſern Tagen ſchrieb 
Gordon eine Abhandlung uber denſelben Gegenſtaud. 
Dieſer Kongreß verwirklicht die lobenswerthen Plaͤ— 
ne des Königs wie des Philoſophen. Hüten wir 
uns vor Kriegen, und legen wir unſere Zwiſtigkei⸗ 
ten durch Vermittelungen bei! Krieg bewirkt Erobe⸗ 
rung. Ein wachſender Staat nimmt zu, indem er 
die Macht des Beſiegten beugt. Montesquieu lehrte 
uns, was er iſt; Debonaite, was er ſeyn ſollte. 
Nach jedem Siege gewann Napoleon neue Länder 
15 Frankreich. Der erſte Pfeilſchuß in unfern Ebe⸗ 
benen oder auf unſern Bergen wird einen furchtba⸗ 
ren Donner veranlaſſen, den man auf dem ganzen 
eſtlande und den Inſeln ſpuͤren wird. Und wor⸗ 
ber ſollten wir ſtreiten? Die Früchte unſers Welt⸗ 
theils wachſen in allen unſern Gebieten; unſre Laͤn⸗ 
der ſind unermeßlich; unſre Häfen (bon und ſicher. 
Keine Republik beſitzt etwas, das ihr die andere zu 
beneiden brauchte. Wird der Eigenthümer von 1000 
Schaafen wohl den kleinen Hof ſeines Nachbarn 
berauben? Welche Ungerechtigkeit! Der Congreß 
wird es nicht zugeben. Da oft Kriege aus Buͤnd⸗ 
niſſen entſpringen, fo wird Amerika dergleichen 
Verbindungen nur in Uebereinſtimmung mit allen 
kontrahirenden Partheien eingehen. Ich will mein 
Raiſonnement nicht fortfegen, weil ich Zwiſtigkeiten 
nicht ſo bald vorausſetze. Gegen die zweite Gefahr 
laſſen ſich einfachere Grundſaͤtze aufſtellen. Erſtens: 
Müffen ſich die verbuͤndeten Staaten gegenſeitig ihre 
9 und Unabhängigkeit verbüͤrgen. Zweikens: 
uß man keinem Einzelnen mehr Gewalt auver⸗ 
trauen, als die Aushbung derjenigen, mit der er 
bekleidet iſt, erfordert. Drittens: Je größer die 
Gewalt iſt, deſto mehr muß die Zeit abgekürzt wers 
den, in welcher er dieſelbe ausüben kann, wenn ich 
dies mit dem Zweck derſelben verträgt. Viertens: 
Muß derjenige, dem die Staatsgewalt anvertraut 
iſt, ſtets von dem nicht bewaffneten Theile der Na⸗ 
tion abhängig ſeyn. Fuͤnftens: Muͤſſen blos in 
Kriegszeiten ſtehende Heere unterhalten werden, und 
ſechſtens vermeide man dieſe fuͤrchterliche, mit der 
geſellſchaftlichen Ordnung unvertraͤgliche Geißel 
durch alle Mittel, die in unſerer Gewalt ſtehen und 
Ehre und Klugheit an die Hand geben. 7a 
„Ich weiß, daß im Jnnerſten des Eskurials und 
zu Aranjuez Pläne zu neuen Expeditionen entwor⸗ 


I 


fen werden. Ich halte jedoch das Unt 
unmoglich. Die rn — 


die Belege. Konnte wohl Philipp II.; ſein Sohn 


oder ſein Enkel Hollaud unterjochen? Konnte Phi⸗ 
lipp IV. Portugal wieder erobern? — — 
andern Zeit Frankreich Katalonien wieder nehmen? 


Iſt Gibraltar wieder an Spanien gelaugt? Iſt Ja⸗ 


maika zurückgegeben worden? Man kann die Ges 
ſchichte der Friedensabſchluͤſſe eine Geſchichte der Abs 
tretungen Spaniens neunen. Was es bei Pavia 
und St. Quentin gewann, verlor es in Vervins, 
bei den Weſtphaͤliſchen, den Pyrenziſchen, Nimm⸗ 
wegiſchen, Aachner Friedensſchluͤſſen und andern, 
die bis auf unſere Zeiten ſtattgefunden haben. Waͤ⸗ 
ren die Florida's nicht durch den Pariſer Frieden ab⸗ 
getreten worden, fo würden die Nordamerikaner die 
Abtretung derſelben mit Gewalt durchgeſetzt haben. 
Erinnern wir uns noch an einige andere Umſtaͤnde! 
Philipp II. geſtattete, daß ſeine Truppen vom 


Plüͤndern lebten, und brachte dadurch die Hollan⸗ 


der mehr und mehr zur Erbitterung. Car: lie 
Geld zu 15 pCt. an, und verkaufte di icekönig⸗ 


lichen Würden von Pern und Dart, um Krie 
führen zu konnen. Dies gte zu einer Zeit, — 
die Könige von Spanien die Sonne In ihrem Gebiet 
nicht untergehen ſaben, wo man ihnen gehorchte 
ohne Murren. Was vermag Spanien ER t 5 0 
es keine Kolonien hat und Franzoſen das Land va 
ſetzt halten! Ich weiß ſehr wohl, wie die Expedition 
zu Stande kam, die gegen uns beſtimmt war, und 
im Jahr 1820 zu Cadix abgebrochen wurde. Mau 
verwandte die von Frankreich erhaltenen Entſchaͤdi⸗ 
gungen, die Privatkaſſe des Königs und die letzte 
Huͤlfsquelle des Staates darauf. Alle Kaſſen wur⸗ 
den geleert. Jetzt mangeln Schiffe, die letzten vers 


faulten wurden nach Havannah geſchickt. Es fehlt 


an Waffen, auch haben die Spanier keine Lu 

nach dieſen Ländern zu kommen ; ee 
Schwerdtes oder des Klimas zu werden. Es iſt 
jedoch nicht meine Abſicht, eine Verminderung un⸗ 
ferer Streitkraͤfte anzurathen. Im Gegentheil, laßt 
uns dieſelben zu Lande und zu Waſſer vermehren, 
aber nicht, damit ſie unthaͤtig ſind, oder in ihren 
Quartieren ſtehen bleiven. Laßt uns dieſer hartnaͤk⸗ 
kigen Nation einen Schlag verſetzen, daß fie zittere! 
Zu hoffen, daß fie Frieden mit uns machen ſollte, 
hieße auf den Meſſias hoffen, hieße ewig unter den 
Waffen bleiben. Noͤthigen wir unſern Feind, ſei⸗ 
ner Verwegenheit und ſeinem Eigenſing zu entſa⸗ 
gen. Ganz Europa ſpricht ihrem Betragen d 
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Urtheil. Selbſt die Fuͤrſten des Hauſes Bourbon 
koͤnnen es nicht — (Schluß folgt.) 
ee ee i ch. 

haris den 10. Oktober. Herr Esmangart, der 
en hatte Montag eine beſon⸗ 
dere Audienz bei Sr. Majeſtat. Der Biſchof von 
Straßburg ſtellte dem Könige die beiden Unterlehrer 
vor, welche bei der Erziehung des Herzogs von 
Bordeaux mitzuwirken beſtimmt ſind. : 
Der Herzog von Laval⸗Montmorency iſt nach 
Rom abgereiſt. 5 

Der Graf von Subferra Frandique, Portugieſi⸗ 
ſcher Grand, Eidam des Grafen v. Subſerra(Pam⸗ 
plona), iſt Mittwoch allhier mit Tode abgegangen. 

Der Deputirte Blin de Bourdon iſt wieder aus 
dem Grabe geſtiegen, fein Vater iſt es, der geſtor⸗ 
ben war. 

„Ja der Gegend von Dijon iſt die Weinleſe ſo er⸗ 
giebig ausgefallen, als man ſich ſeit 41 Jahren 
nicht zu erinnern weiß. Auch in der Champagne 
hat der Ertrag die Erwartung von der diesmaligen 
Leſe um ein Drittheil uͤbertroffen. 

In einem Hieronimitenkiofter am Berge Libanon 
iſt vor kurzem eine Handſchrift der Univerſalge⸗ 
ſchichte des Oroſius mit Noten von der Hand des 
Beiligen Atuguftinus aufgefunden worden. Man hat 

n ren * 2 R 2 
2 Die Etolle beönaggek, TER A DaB Bi 
Spaniſche Regierung den Herrn'de Souza nicht ha⸗ 
be als Portugieſiſchen Geſandten annehmen wollen. 

Der Sohn eines Friedeusrichters iſt unter dem 
Namen und der Verkleidung des Engels Gabriel 
unlängft des Nachts in eine Zelle des Nonnenklo⸗ 

ers von Auncau bei Chartres eingedrungen. Die 
Sache wird jetzt gerichtlich unterſucht. N 
„Den 30. v. M. befand ſich die Algieriſche Flotte 
(wahrſcheinlich dieſelbe, die man fruͤher bei Modon 
kreuzen ſehen und fuͤr eine Engliſche gehalten hat), 
— einem Linienſchiff, zwei Fregatten und ſechs an⸗ 

ern Fahrzeugen beſtehend „ 10 Seemeilen ſuͤdlich 
— 9 0 Man hat in Katalonien Maaßre⸗ 
geln =; 5 
ergriffen. ge Landungsverſuche des Feindes 
Am 29. Sept. kam ein jer aus Liſſa⸗ 
bon mit Depeſchen für 00 a 
in aller Eile durch Bayonne. 8 
. Der Conſatutionnel macht die Bemerkung, daß 

im Spanien vorzüglich die Soldaten und in Portu⸗ 
gal die Offiziere deſertiren; jene defertiren wegen 


e 


des Elends, in welchem ſie leben, und dieſe wegen 


ihrer politiſchen Meinung. 


Die Etoile gab dieſer Tage eine Art von Kritik 
der neuen Ausgabe der Werke des Hrn. v. Chateau: 
briand, die ſich zugleich uͤber die Aeußerungen ſei⸗ 
ner Geſinnung, feitdem er aufgehört hat, Miniſter 


zu ſeyn, auslaͤßt wie folgt: „Wenn es wahr wäre, 


daß ein geheimer Verdruß dieſe außerordentliche 
Aenderung veranlaßt hätte, wenn eine Ungnade, 
ein Vergeſſen, eine Ungerechtigkeit hingereicht hät: 
ten, einen Mann vou großen Ruf in eine Bahn 
zu werfen, die ſo verſchieden von der iſt, worin u. 
ſ. w.“ Darüber ruft das, ebenfalls miniſterielle 
Journal de Paris aus: „Eine Ungerechtigkeit? Iſt 
doch die Rede von einer K. Verordnung! und das 
darf die Etoile ſagen?“ f i «eo 
Der Moniteur meldet aus Wien: „Es geht das 
Gerücht, daß aus der Staatskanzlei neue Depeſchen 
an den K. K. Geſandten in Rio Janeiro, Oberſten 
Marſchall abgegangen ſind, bezuͤglich auf das Ver⸗ 
langen der Kalſerin und Erzherzogin Leopoldine, 
Gemahlin des Kaiſers Pedro, auf einige Zeit, des 
ſchwachen Zuſtandes ihrer Geſundheit willen, nach 
Europa zu kommen.“ 


S pa n i . 2 

Madrid den 28. September. Als einen Be⸗ 
weis der auch unter der Königl. Garde verbreiteten 
Geſtnnung der Zufubordination, führt ein Franzo⸗ 
ſiſches Blatt (der Drapeau blanc) folgenden Vor⸗ 
gang an: Mehrere Deſerteure von einem der Gars 
de⸗Regimenter waren zum Tode verurtheilt worden, 
und die gefaͤllte Sentenz ſollte durch ein Commando 
von einem andern Garde-Regiment vollſtreckt wer⸗ 
den. In dem Angenblick aber, als die komman⸗ 
dirte Mannſchaft zu den Waffen griff, verſammel⸗ 
te ſich faſt das ganze Bataillon, wozu dieſelbe ge⸗ 
Hört, und die Soldaten, indem fie das Comman⸗ 
do umringten, ſchwuren, daß der erſte, der auf 
ihre Kameraden Feuer geben wuͤrde, zur Vergel⸗ 
tung in Stücken gehauen werden ſollte. Durch 
dieſe Drohung entmuthigt, weigerte ſich das Come 
mando zu ſeiner Beſtimmung abzugehen, und die 
ubrigen Soldaten eilten an die Thären der Kaſerne, 
um dieſelbe zu verrammeln. Von dieſer aufruͤhre⸗ 
riſchen Bewegung unterrichtet, zeigte ſich der Ge⸗ 
neral Graf d'Espagna, der kuͤrzlich zum Granden 
erſter Klaſſe und Commandant en Chef der Königl. 
Jafanterit⸗Garde erhoben worden, vor der Kaſerne. 
Sie wurde ihm geöffnet; allein die Soldaten ſchrien 
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ihm zu: daß die Verurteilung ihrer Kameraden 
ungerecht ſei, daß das Geſetz eine erſte Deſertion 
nicht mit dem Tode beſtrafe, und wenn es ſo wäre, 
ſo muͤßte die Gnade, welche einem Straßenräuber 
und Mörder, der fur vier Mordthaten zum Tode 
verurtheilt worden, widerfahren, weil er royaliftis 
ſcher Freiwilliger war, noch vielmehr vier armen 
Soldaten erzeigt werden, die keine Verbrechen ſich 
vorzuwerfen haben, und Sr. Maj. mit Treue ſeit 
einigen Jahren dienen. Einige Stimmen erhoben 
ſich, um zu erflären: daß, wenn man den Deſer⸗ 
teuren nicht verziehe, das ganze Bataillon ſeine 
Fahne verlaſſen würde; daß übrigens ihre Kamera: 
den nicht erſchoſſen werden ſollten, da fie fie um— 
ringen würden, um nichts zu ihnen gelangen zu 
laſfen „bis fie Gnade erhalten hatten. Der Gene⸗ 
ral ging, um den König von dem, was vorging, 
Bericht abzuſtatten, und nach einer langen Ver⸗ 
handlung unterzeichnete der Konig die Begnadigung 
der vier Deſerteure, und ſogleich kehrte Alles wies 
der in die alte Ordnung zuruck. 

Herr Recacho iſt in Madrid zuruͤck; der König 
hat ihm auf ſeinen Bericht wegen der Unruhen in 
Murcia beſonders empfohlen, daß den Königlichen 
Freiwilligen verboten werden ſoll, unter dem Vor⸗ 
wande der ſouverainen Rechte des Königs, Unord⸗ 
nungen irgend einer Art zu begehen, und die ihnen 


entgegengeſetzte Partei zu reizen. 
Portugal. 


Liſſabon den 23. September. Die Kriegskor⸗ 
vette der Portugieſiſchen Marine, die Iſabella, iſt, 
wie das Journal des Debats ſagt, nach Rio-Ja⸗ 
neiro mit Depeſchen der Regentſchaft abgegangen, 
welche dem Konig Don Pedro ankuͤndigen, daß Se. 
Majeftät von den Höfen Frankreichs und Rußlands 
offiziell anerkannt worden. 

Die Ernennungen der Kirchſpielwähler ſind been⸗ 
digt; fie haben in der größten Ruhe ſtatt gefunden, 
trotz der großen Anzahl von Waͤhlern aller Klaſſen 
und aller Meinungen, die ſich vereinigt gefunden. 
Die ernannten Wähler find alle Männer, die den 
neuen Inſtitutionen des Kdnigs Don Pedro ergeben 
find. Am 19. Oktober wird die Eroͤffnung der Kam⸗ 

mern ſtatt finden. 


— 2 — 
Vermlſchte Nachrichten. 
Poſen. — Muſik zu hören, iſt wohl einem 


und jeden Orts zu Hören erlaubt. Wir glau⸗ 
ben daher allen Muſikfreunden einen freunde 
lichen Dienſt zu erweiſen, indem wir ſie a 
ein Konzert aufmerkſam machen, welches uns uns 
ſer wackere Violiniſt, der Kapellmeiſter beim 18. 
Jnfanterieregimente, Herr Haupt, bereitet und wel⸗ 
ches nach der von ihm erlaſſenen vorläufigen Ans 
kündigung, heute uͤber 8 Tage ſtatt finden ſoll. 
Obgleich zur Ausführung dieſes Konzerts, welches 
ſich übrigens durch lauter neue, hier noch nie gehbre 
te Muſikſtücke auszeichnen wird, der Freimaurer⸗ 
Logenſaal beſtimmt iſt, ſo glauben wir doch nicht, 
daß nur einer der Muſikfreuude dieſerhalb Aus 
ſtand nehmen ſollte, dieſes Konzert wegen eines etwa 
zu befuͤrchtenden Erdbebens zu beſuchen, da wir 
zu unſerm Gluͤcke nicht in Bogota leben. 


Auf dem diesjaͤhrigen Herbſtmarkt in Breslau 
wurden von 24,366 Centnern Wolle etwa 22,000 
Centner verkauft. Am 28. September wurde in 
Brieg der Herbſtwollmarkt abgehalten, und es wur⸗ 
den überhaupt 101 Centner Wolle abgewogen. Die 
Dreife af 5 e. 40 Thlr., der 

ittlern r. 20 7 erin 5 
35 Sgr. ver Preuß. Centner. N 

Am 28. v. M. ließ der Waldwärter Gallus, in 
der Colonie Horſt bei Oppeln in Schleſien, auf ſel 
nem, hinter dem Hauſe belegenen Felde, Sarap 
feln ausgraben. Die fuͤnfjaͤhrige Tochter des Ga 
lus und der fechsjährige Sohn des Coloniſten Wag⸗ 
ner geſellten ſich zu den Arbeitern. Eine fur die 
Abhaltung des Wildes errichtete, mehrere hundert 
Schritte entfernte Strohhütte, gab den Kindern 
bei der üblen Witterung Veranlaſſung, darin zu 
ſpielen; indeſſen hatten ungluͤcklicher Weiſe die von 
dem Nachtfeuer nachglimmenden Kohlen durch den 
Wind neue Nahrung bekommen, die Hütte gerleth 
in Flammen, und die Kinder wurden, ehe noch die 
Arbeiter zu Hülfe eilen konnten, dergeſtalt ver⸗ 
brannt, daß der Knabe ſogleich, und das Maͤd⸗ 
chen trotz aller angewandten aͤrztlichen Huͤlfe nach 
5 Stunden unter den grauſamſten Schmerzen ver⸗ 


ied. 

Auf Maurltius, wo eine Belohnung dafür gege⸗ 
ben wird, iſt im Laufe des Jahres 128 
Diſtrikten der Inſel die ungeheure Zahl von 830, 473 
Rattenſchwaͤnzen und 238,549 Voͤgelkdpfen einge 


t l H D m liefert worden. 
jeden Chriſten und Nichtchriſten zu jeder Zeit 
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84. der Zeitung des Großherzogthums Pofen, 
(Vom 21. Oktober 1826.) N 
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All i znnern, Freunden und Bekann⸗ 
en, 998 10 bei meinem Abgange von Koſten 
perſbnlich Abſchied zu nehmen nicht Gelegenheit 
atte, ſage ich für die vielen Beweiſe Ihres mir 
geſchenkten Vertrauens und Ibrer Freundſchaft 
meinen herzlichſten, innigſten Dank und empfehle 
den auch in der Entfernung Ihrem geneigten An⸗ 
nfen, 
Poſen den 15. Oktober 1826. f . 
Dr. Suttinger, Med. Rath, 
wohnhaft auf der Vreiten-Straße Nro. 118. 


Literariſche Anzeige. - 


1 ee mberg und 
Liſſa it zu Haben: SUR all 


SIownik Niemiecko- Polski, 
oder: 
Deutſch⸗Polniſches Handwoͤrterbuch nach 
Adelung und Linde, 
bearbeitet von C. C. Mrongovius. Danzig 1823, 
g In 2 Theilen, 90 Bogen ſtark, in 470. 
Preis 3 Rthlr. 15 Sgr. u 


Dieſes Werk iſt die Frucht einer vieljaͤhrigen Ar⸗ 
beit eines Mannes, der von Jugend auf unter Pos 
len gelebt, in deutſchen Schulen, beſonders zu Ads 
nigsberg, wiſſenſchaftlich gebildet, dort als Lehrer 
mehreren um jene Zeit anweſenden Polniſchen Gro⸗ 

en im Deutſchen, aber auch Deutſchen im Polni⸗ 

chen Unterricht ertheilend, vielfaͤltig Gelegenheit 
hatte, die feine Umgangsſprache und Literatur der 
Polen kennen zu lernen. Durch ſeine darauf er⸗ 
folgte Veforderung nach Danzig als Polniſcher Pre⸗ 
diger und dffentl. Lector der Polniſchen Sprache am 
daſigen Gymnaſium, wurde feine Neigung für das 
Studium der Slaoiſchen, beſonders aber der Pol: 
niſchen Literatur und Sprache noch mehr angeregt 
und genährt. Bei feinem Lehrgeſchaͤft aber fühlte 
er bald die Maͤngel der Polnifchen Lehrbücher, bes 
ſonders der Deutſch-Polniſchen Wörterbücher. Das 
her entſchloß er ſich nach der Herausgabe feines bei 
Nicolovius zu Koͤnigsberg im J. 1803 erſchienenen 


Handbuches und des zu Danzig 1821 gedruckten 
Polniſchen Wegweiſers, wodurch er in die dunkel 
und verworren ſcheinende Poln. Formenlehre (ſo 
wie Tappe in die Ruſſiſche) Licht und Ordnung ge⸗ 
bracht und zuerſt eine Deklinations⸗Tabelle entzif⸗ 
fert hat, — auch ein Deutſch-Polniſches Woͤrter⸗ 
buch zu bearbeiten, wozu ihm in Danzig viele lite⸗ 
raͤriſche Schätze zu Statten kamen, durch deren 
Benutzung er im Laufe mehrerer Jahre auch mehr 
leiſten konnte, als es feinen Vorgängern ohne fols 
che Hilfsmittel moͤglich geweſen war. Der Kor⸗ 
rektheit wegen ließ er ſein mehrmals ſorgfaͤltig re⸗ 
vidirtes Manuſcript in Danzig unter ſeinen Augen 
allmählig abdrucken. Fur den Werth dieſes Wer⸗ 
kes fprechen die Zeugniſſe mehrerer ſachberſtaͤndiger 
Männer, worunter der gelehrte Fuͤrſt Adam Czartory⸗ 
ski und die Koͤnigl. Warſchauer Geſellſchaft der Freun⸗ 
de der Wiſſenſchaften, die dem Verfaſſer durch Erz 
nennung deſſelben zu ihrem Mitgliede damit den 
Beweis der Anerkennung ſeiner Leiſtungen gegeben 
hat. 


Bekanntmachung. 
Nacbſtehende Kämmerei⸗Pertinenzien als: 
1) die Kahn⸗Ueberfahrt auf St. Roch hier, 
2) der Keller unterm Rathhauſe, welchen bis da⸗ 
to der Loebel Broche bewohnt, 
3) die Budenſtellen des Dydakowski und Prüfer, 
ebenfalls beim Rathhauſe, a 
4) die beiden Wohnſtuben unter dem ftädtifchen 
Waagegebaͤude am Fleiſchſcharren, 
5) die Budenſtelle des ꝛc. Bley am neuen Markte 
un 


d N 
6) 119755 Baͤcker Kretſchmer auf dem Wilhelms⸗ 
p * „ * 


1 
ſollen im Wege einer offentlichen Lizitation auf nach: 
folgende 3 Jahre, namlich vom Januar 1827, bis 
incl. Dezember 1829 anderweit verpachtet werden. 
Die Lizitationstermine, welche gleichzeitig perem⸗ 
toriſch ſind, ſind folgende: 
ad 1) auf den ten November d. J., 


ad 2) „ Sten dito 
ad 3) „ = gt dito 
13 ten dit 


ad 9 = 0 f 
ad 5) und 6) auf den 14ten Noobr. d. J.; 
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jedesmal Vormittags und 9 Uhr im rathhaͤuslichen 
Sekretariate. 

Die Pachtbedingungen koͤnnen in der rathhaͤusli⸗ 
chen Regiſtratur in den gewöhnlichen Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 

Poſen den 12. Oktober 1826. 

Der Ober-Bürgermeiſter. 

2 
Bekanntmachung. 
Folgende Kaͤmmerei⸗Pertinenzien als: 

I) der Zoll von der großen Warte-Brücke, 

2) der Staͤdtiſche Pflaſterzoll, 

3) der Walliſcheier Pflaſterzoll, 

4) der Schrodkaer Pflaſterzolll, 
werden auf 1 Jahr, und zwar für das Jahr 1827 
offentlich verpachtet. ; 

Die diedfälligen peremtoriſchen Termine find, ad 

1) auf den Zrfien Oktober, : 
2) auf den 2ten November, 
3) auf den 6tenMovnbr, 

) auf den 7fen Novbr. cur., 
jedesmal Vormittags um 9 Uhr in dem rathhaͤus⸗ 
lichen Sefretariate angeſetzt. 

Die Pacht⸗Bedingungen koͤnnen in der rathhaus⸗ 
lichen Regiſtratur in den gewöhnlichen Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 
Poſen den 13. Oktober 1826. f 
Der Ober-Buͤrgermeiſter. 


—ůͤ—ð — ́—4—ů—— ! — i —vyt:tH 


Subhaſtations-Patent. 

Das den Mathias Gawronskiſchen Eheleu—⸗ 
ten gehörige, bei Pudewitz Schrodaer Kreiſes sub 
Nro. 182 belegene, gerichtlich auf 2809 Rthlr. 21 
for. 8 pf. gewuͤrdigte Waſſermühlen⸗Gut, Kopa⸗ 
lica genannt, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, und ſind die Licitations⸗Termine auf 

den Zten Jauuar 1827, 
den Zten März 1827, und 
den 5ten Mai 1827, 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, vor dem Landgerichts-Referenda⸗ 
rius Mioduſzewski in unſerm Partheienzimmer an⸗ 
geſetzt, zu welchen wir Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken vorladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den erfolgen wird, falls nicht rechtliche Umſtaͤnde 
eine Aenderung nothwendig machen, und daß die 


Taxe und Bedingungen jederzeit j iſtra⸗ 
tur eingeſehen en innen 5 —.— u 
Zugleich wird die ihrem Wohnorte nach unb efannte 
Realgläubigerin, die Alexandrine Kurczewska, hier⸗ 
durch Öffentlich vorgeladen, ihre Rechte in dem an⸗ 
ſtehenden Licitations⸗Termine wahrzunehmen, unter 
der Verwarnung, daß im Falle ihres Ausbleibens 
dem Meiſtbietenden der Zuſchlag, nach geſchehener 
Zahlung des Kaufgeldes ertheilt, und die Loͤſchung 
ihrer Forderung, auch ohne Produktion der daruber 
ſprechenden Dokumente, erfolgen wird. f 
Poſen den 15. September 1826. 
Königl. Preuß. Landgerichte 


— 


Ediktal⸗Cjtation. 
Auf dem Gute Kotowo Buker Kreiſes ſind 
a) 3000 Rthlr. für die Vincent v. Obrzutowski⸗ 
ſchen Erben sub Rubr. III. No. 3., und 
b) 8333 Rthlr. 8 Gr. für das Fraͤulein v. Lu⸗ 
komska sub Rubr. III. No. 5. 

im Hypothekenbuche eingetragen. Nach der Behaup⸗ 
fung der dg gen eee Kotowo, der Graf 
Matheus v. Miel zynskiſchen Eheleute, find beide 
gedachte Poſten längſt bezahlt, die Quittungen dar⸗ 
über aber ſollen verloren gegangen ſeyn, und 95 on 
A 75 70 auf Amortiſatlon die⸗ 
er beiden Poſten, Behufs e 2 
I: EI ee hufs deren Loͤſchung, ange 

s werden daher alle diejenigen, welche an dieſe 
beiden eingetragenen Poſten, als Eigenthüͤmer, Ceſ⸗ 
fionarien, Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗ Inhaber 
Anfprüche zu machen haben, vorgeladen, in dem auf 
: den 3ten Februar 1827, 
in unſerem Partheien⸗Zimmer des Vormittags um 9 
Uhr vor dem Landgerichts⸗Referendarius v. Randow 
angeſetzten Termin entweder in Perſon oder durch zus 


Jaſſige geſetzliche Bevollmächtigte, wozu ihnen der 


Landgerichts⸗Rath Boy und der Juſtiz⸗Commiſſarius 
Maciejowski in Vorſchlag gebracht werden, zu er⸗ 
ſcheinen, und ihre Anſpruͤche an diefe beiden Poſten 
nachzuweiſen, beim Ausbleiben aber zu gewärtigen, 
ai fie mit ihren Anſpruͤchen an diefe beide Poften 
praͤklodirt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt, auch mit der Amortiſation und Loſchung dieſer 
oſten verfahren werden wird. a 
Poſen den 18. September 1826. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


| 
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Ediftal: Citation, a 
Das Königl. Landgericht zu Poſen ſandte im Jah⸗ 
re 1821 eine in deſſen Depoſitorio vorhanden gewe⸗ 
ſene Maſſe, beſtehend aus einem Antheil von 580 
Rthlr. an dem auf Goſtyezyn haftenden Activo und 
193 Rthlr. 6 gGr. baar, welche ſich früher im Des 
poſitorio des vormaligen Patrimonial⸗Gerichts zu 
zempin befand und in der Banko⸗Obligation Litt. 
. Nro. 108,875 uber 500 Rthlr. beſtand, hier ein. 
Bei dem Mangel an Depoſitalbüchern und Akten 
des vormaligen Patrimonial-Gerichts zu Czempin, 
welche wahrſcheinlich während den Kriegsunruhen in 
den Jahren 1806 und 180) verloren gegangen, ft 
aller angewandten Mühe ungeachtet, nicht zu ermit⸗ 
teln geweſen, wer als Eigenthümer zu dieſer Maſſe 
onkurrirt, da nun nichts weiter übrig bleibt als 
dieſe Maſſe öffentlich aufzubieten, fo haben wir zu 
dieſem Zweck einen Termin auf 
en 29 ſten November cur. 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Sachſe ans 
geſetzt, zu welchem alle diejenigen, welche als Ei⸗ 
genthümer, oder aus einem ſonſtigen Rechtsgrunde 
Anfprüche an dieſe Maſſe haben, oder deren Erben 
und Erbnehmer, mit der Auweiſung vorgeladen 
werden, ihre Anſpruͤche vor oder in dem Termine 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie 
dere h werden ſollen, und dieſe Maſſe als 


ut dem Fiskus zugeſprochen werden wird. 


Frauſtadt den 28. Juli 1825. 


Königl. Preuß. Landgericht. 


2323 ͤ v 

Ueber das Vermoͤgen des Ober-Appellations-Ge⸗ 
richts⸗Raths Joſeph v. Kurowski iſt, in Folge 
deſſen Provokation auf die Rechtswohlthat der Guͤ⸗ 
terabtretung und den Antrag eines von feinen Glaͤu⸗ 
bigern am 29. Mai d. J. der Konkurs eröffnet wor⸗ 
den. Es wird 

an die Maſſe ein Connotations⸗Termin auf 

den zaſten November cur. 
vor dem Landgerichts⸗Rath Biedermann, früh um 
9 Uhr in unſerm Partheien⸗Zimmer anberaumt, zu 
welchem alle unbekannten Gläubiger, welche an den 
Gemeinſchuldner Anſprüche haben, vorgeladen wer⸗ 
den, um ſolche anzumelden, und deren Richtigkeit 
nachzuweiſen. Die Aus bleibenden werden aller ih: 
rer Rechte an die Maſſe für verluſtig erklart, und es 
wird ihnen ein ewiges Stillſchweigen gegen alle 


daher zur Liquidirung der Anſpruͤche 


übrigen Gläubiger auferlegt werden. Denjenigen, 
welche am perſoͤnlichen Erſcheinen verhindert find, 
werden die Juſtiz⸗Commiſſarien Schulz, Niklowitz, 
Wilde und Lydtke, zu Mandatarien in Vorſchlag 
gebracht. 5 \ 
Gneſen den 10. Juli 1826. 5 
Königl. Preußiſches Land-Gericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Johan Gottlieb Denkert ein Sohn des 
Gottlieb Denkert und der Helena gebornen Rade— 
wald aus Krotoſchin gebürtig, welcher im Monat 
Dezember 1806 in das Herzoglich Warſchauiſche 
Militair getreten iſt, ſeit dieſer Zeit aber von ſeinem 
Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, 
wird auf den Antrag feiner Mutter und ſeines Cu⸗ 
rators hiermit Öffentlich aufgefordert, ſich vor oder 
ſpaͤteſtens in dem peremtoriſchen Termine 

den 28ſten Juni 1827 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 5 
vor dem Deputirten Juſtiz⸗Rath Pralſch, perfönlich 
oder ſchriftlich zu melden und von ſeinem Leben und 
Aufenthalte Nachricht zu geben, widrigenfalls er für 
todt erklärt, und fein Vermdͤgen feiner Mutter aus⸗ 
geantwortet werden wird. 


in den 1 855 uf 1826. 
e RN axis ſches Fürſten⸗ 


thums⸗Gericht. 


Montags den 23 ſten d. M. früh um 9 Uhr 
ſollen einige auszurangirende Artillerie-Dienſtpferde 
auf dem Wilhelmplatz gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung an den Meiſtbietenden oͤffentlich verkauft 
werden. - 

Poſen den 17. Oktober 1826. 

Voitus, 
Major und Abtheilungs-Kommandeur. 


Bekanntmachung. 

Montag den 23ſten d. Mid. Vormittags um 10 
Uhr ſollen auf dem Hofe des hieſigen ehemaligen 
Karmeliter-Mönchs⸗Kloſters eine alte, jedoch noch 
brauchbare Treppe, dergleichen Thuͤren nebſt Thuͤr⸗ 
zargen, ferner alte vierfluͤglichte verglaste Fenſter, 
alte eiſerne Fenſtergitter, ſo wie mehrere Haufen 
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Holze Abgänge, Öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 
Weben den 16. Oktober 1826. 
Meyer, 
Kapitain im Ingenieur⸗Korps und 
Garniſon⸗VBau⸗Direktor. 


——. 9 — | | 


Auktion im Hotel de Saxe.“ 

Donnerſtag und Freitag als den 26ſten 
und 27ſten Oktober Vor: und Nachmittags, 
werde ich dem Auftrage Eines Kdnigl. Hochl. Land⸗ 
Gerichts zufolge, den Nachlaß des verſtorbenen 
Doktors Herfurth, beſtehend: in Mobilien aller 
Art, mediziuiſche Bucher, chirurgiſche Inſtrumen⸗ 
te, Uhren, Doſen, Pfeifen, Wagen und verſchie⸗ 
dene andere Gegenftände, gegen ſofortige Zahlung 
oͤffentlich verauftioniren. 

Ahlgreen. 


0 } 1 


eee 

Da ich von vielen meiner Freunde in Erfah: $ 
rung gebracht, daß Unberufene die Unwahrheit $ 
ausgeſtreuet haben, als würde ich meine Hand⸗ § 
lung aufgeben, ſo zeige ich dahero öffentlich § 
$ hiermit an, daß dies vollig unwahr iſt, und § 
$ ich meine Handlung in meinem Haufe Nro. 94. $ 
Fam alten Markte nicht nur fortſetzen werde, $ 
H fondern ich empfehle, mich hiermit den hohen 5 
Herrſchaften und geehrten Publikum zu 8 8 
H fernern Wohlwollen beſonders jetzo, da ich $ 
$ meine, moderne Pariſer Damen = Putz-Waaren $ 
fo eben erhalten habe, und verſpreche dagegen $ 

8 mit den billigſten Preiſen aufzuwarten. $ 
$ Carl Friedr. Baumann. - 
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Das auf dem hiefigen Graben belegene Grund⸗ 
ſtück sub No. 39., ganz beſonders zu einer Faͤrbe⸗ 
rei geeignet, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige belieben ſich bei dem Eigenthümer, Ger⸗ 
berſtraße No. 107. zu melden. 

—— — — —-— 
SR den 23. Oktober iſt bei mir zum Abend⸗ 


bonadel und Gruͤnkohl. 
3 8 rie bel I. in St. Domingo. 


Fonds- und Geld- FE 


Ba i n Zi lim. ee are 
den 16. October 1826. Fuls. Reieke, Geld. | 
Staais-Schuld-Scheine . . 531 831 
Pr. Engl. Anl. 1818. à 64 Thü. 98 973 
Pr. Engl. Anl. 1822. 162 Thlr. — — 
Banco-Obligat. b. incl. Litr., H. m 975 4 


Churm. Oblıg, mit lauf. Coup. 
Neumärk. Iut. Scheine do. 
Berliner Stadt- Obligationen. 
Königsberger do. 
Elbinger do. fr. aller Ziest, . 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
do. do. in Gl. Z. v. g. Juli 10. 
Westprenssische Pfandbriefe A. 


dıto* dito 

Grofsh. Posens. Pfandbriefe 2 
Ostpreussische dito 4 863 
Pommersche dito A 1015 
Chur- u. Neum. dito 0» 

Schlesische dito 8 1044 
Pommer. Domain, do — 
Märkische Jo. do. ie — 


Rückst. Coupons d. Kurmark 
dito dito Neumark 
Zins- Scheine der Kurmark . 
do. do. Ne . Neumark 
Holl. Dücaten alte à 23 Rthlr.. 
do. dito neue do 
Exrieduichsdtar..a 31 „ 
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Posen den ao, | 20, Octbr. 1826. 
Posener Stadt - Obligationen. 


Ostpreuss, do, doo. 
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Getreide⸗ ee von Berlin, 


den 12. Oktober. 1826. 


Getreidegattungen. RR 5 — f 
Der Scheffel Preu lan) 
er 2 alla L 
Zu Tande: 
Weizen 1 28 0 1 2706 
Roggen. * — * * 1 | 20.— 1 | 15 — 
große Gerſte 113 91 10 — 
kleine do. t 13 1140. 
Hafer 41 6 31 — 271 6 
Zu Waſſer: a 
Weizen (weißer). 2 1) 3l ı o5l— 
Roggen 117 61 15— 
große Gerſte . 111 31 100— 
kleine do 4 SE — —|— 
Hafer 4er 2 614 — —— 
Erbſen . 4117 66 — ——- 
Das Schock Stroh 17 III > 
Heu, der Centner . I -- 201 


